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Ab on'nementſsprei's
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Anusträgern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk,,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.

w.

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

S

PFreitag, den 27. November 1891.
r z 7

ageblalt für Hkadk und Land.

64. Jahrgang
Juſeritſio.ns Geeſb ülher

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnng. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

0 bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Die Herren Ortsrichter und Gutsvorſteher mache ich darauf aufmerkſam, daß die in land
wirthſchaftlichen Betrieben vorgekommenen Veränderungen aus dem Jahre 1891,
welche für die Umlegung der Beiträge zur Genoſſenſchaſtskaſſe von Bedeutung ſind, mit Ablauf
dieſes Jahres zur Anzeige gebracht ſein müſſen. Das RechnungsJahr ſchließt mit dem Kalender
Jahr und können zu ſpät eingegangene BetriebsAenderungs Anzeigen keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg den 25. November 1891.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes. Weidlich.

Die letzten Zinsſcheine Reihe VII Nr. 1 bis 6 zu den Schuldverſchreibungen
der Staatsanleihe von 1I868 A. über die Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 1892 bis
31. December 1894 werden vom 1. December d. J. ab von der Kontrolle der Staatspapiere hier-
ſelbſt, Oranienſtraße 92/94 unten links, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn-
und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Re
gierungs Hauptkaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch die Kreiskaſſe bezogen werden. Wer die
Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch einen Beauf
tragten die zur Abhebung der neuen Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit einem Ver-
zeichniſſe zu übergeben, zu welchem Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſt
amte Nr. 1 unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine numerirte Marke als
Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung,
ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren Fall erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit einer
Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der
Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben genannten provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben
die Anweiſungen mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit
einer Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der Zins-
ſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzial
kaſſen und den von den Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen
Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind in dieſem Falle ſind die
Schuldverſchreibungen an die Kontrolle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial
kaſſen mittels beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 9. November 1891.
Königliche Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Sydow.

e Wee

Zum ein monatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
ben ber laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50
I. beſtellen.

Merſeburg, 26. November 1891.

F Die Berliner Startver-
oröneten-Wahlen.

80. Bei den Ergänzungswahlen zu der Ber
liner Stadtverordnetenver ſammlung haben die
Socialdemokraten in der dritten Abtheilung
und nur bei dieſer konnte ihre Stimmenzahl in's
Gewicht fallen einen Erfolg erzielt. Jm
Ganzen waren 15 Wahlen zu vollziehen bei
dieſen hatten die Liberalen 8, die Bürgerpartei
4 und die Socialdemokratie 3 Sitze zu verthei
digen. Von dieſen 15 Wahlen werden ſechs erſt
durch Stichwahl zur Entſcheidung kommen von
den übrigen 9 Wahlen ſind nur 3 für die Libe-
ralen und 6 für die Socialdemokratie ausgefallen.
Die Folge wird ſein, daß die Socialdemokraten,
die bisher 10 Sitze in der Stadtveroronetenver-
ſammlung inne hatten, dreizehn und wenn
ſie, wie ſie hoffen, bei der Stichwahl noch einen
Sieg davon tragen vierzehn Vertreter haben
werden.

Der Zuwachs an ſocialdemokratiſchen Vertre
tern in der Communalverwaltung kann an und
für ſich nicht Wunder nehmen, wenn man be-
denkt, daß bei der letzten Reichstagswahl im
Ganzen 120000 ſocialdemokratiſche Stimmen
gegen 760000 freiſinnige und 37 000 conſerva-
tive abgegeben wurden. Jndeß konnte doch ein
ſo handgreiflicher Vorſprung der Socialdemo-
kraten vor den Liberalen und noch mehr vor der
Bürgerpartei nicht erwartet werden, zumal da er
auch in ſich nicht als berechtigt anzuertennen iſt.

C Anſerate im Bekrage 6is zu 1 Mark bikten wir bei Aufgabe

Das geht aus den Zahlen über die Wahlbethei-
ligung deutlich hervor.

Diejenigen Bezirke, in denen die Socialdemo-
kratie geſiegt hat, haben etwa nur 27 bis 36
Procent der eingeſchriebenen Wähler an die
Urne geſchickt. Jn dem Stadtbezirk, in dem der
Socialdemokrat Borgmann gewählt wuede, be-
theiligten ſich z. B. nur 27 Procent der einge
ſchriebenen Wähler hier, wo 5 799 wahlberech-
tigte Bürger waren, konnte in Folge deſſen der
ſocialdemokratiſche Candidat mit 816 Stimmen
das Feld behaupten, während der Uberale 521,
der bürgerparteiliche 228 erhielt. Jn einem
andern Bezirk mit 5586 Wäghlern ſiegte der
Socialdemokrat Höhne mit 1056 Stimmen im
Ganzen hatten ſich hier 28 Procent der Wäh-
ler betheiligt. Und ſelbſt in dem Bezirk, in dem
auf Herrn Singer die hübſche Zahl von 3619
Stimmen fiel, waren zur Urne auch nur 36
Procent der Wähler gekommen von 11280
Wahlberechtigten fielen auf den Gegner nur
490 Stimmen.

Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. Daß
die Socialdemokraten überall bis auf den letzten
Mann ſich an der Wahl betheiligen und auch
hier betheiligt haben, verſteht ſich bei der Rüh-
rigkeit Unzufriedener von ſelbſt. Wir werden
alſo in allen jenen Bezirken die ganze Summe
vorhandener Socialdemokraten in der für ihren
Candidaten abgegebenen Stimmenzahl erblicken
dürſen. Der Reſt von den zu Hauſe gebliebe-
nen Wählern 64 bis 73 Procent gehört un-
zweifelhaft zu den nicht ſocialdemekratiſchen, zu
den bürgerlichen Parteien gleichviel welcher
Parteirichtung. Hätten dieſe ihre Schul
digkeit gethan, dann wären die So-
cialdemokraten ſicherlich heimgeſchickt
worden.

Warum ſo fragen wir haben die
bürgerlichen Parteien diesmal den Socialdemo-
kraten den Sieg ſo leicht gemacht Nun, man-
cher Bürger hat ſich gewiß aus Ueberdruß an
der Hervorkehrung politiſcher Parteiſtandpunkte
bei den ſtädtiſchen Wahlen von dem Wahl
geſchäft ferngehalten. Als vor zehn Jahren in
Berlin ſich eine Bürgerpartei bildete, geſchah
dies mit dem ausgeſprochenen Zweck, die Politik
aus der ſtädtiſchen Verwaltung gänzlich zu ent
fernen. Das war WVielen willkommen. Aber

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

die Bürgerpartei mußte bald ſelbſt wohl oder
übel als eine politiſche Partei gelten, und hatte
dann unter der Verwirrung in der ſog. Ver-
liner Bewegung, aus der ſie hervorgegangen
war, zu leiden.

Angeſichts dieſes Ergebniſſes und um dem
weiteren Vordringen der Socialdemokratie, die
bei der Theilnahmloſigkeit der Bürger mühelos in
immer größerer Stärke in die Stadtverwaltung
einzieht, zu begegnen, giebt es keine dringendere
Aufgabe, als daß ſich nicht nur die bürgerlichen
Parteien gegen die Socialdemokratie vereinigen,
ſondern überhaupt die bürgerlichen Elemente
unter Fallenlaſſen und Preisgebung der trennen-
den Parteipolitik ſich zuſammenſchließen. Die
Parteipolitik ſollte mit den ſtädtiſchen Angelegen-
heiten möglichſt wenig verquickt werden, und
wenn es auch Manchem ſchwer werden mag, der
Parteipolitik zu entſagen, ſo ſollte doch die ein-
fache Erwägung, daß es ſich hier um gemein
ſame Güter aller Bürger handelt, deren Erhal
tung mit Fragen der Politik nichts zu thun hat,
zu dem Entſchluß einer gemeinſamen Vertretung
der Jntereſſen führen deren Vernachläſſigung
allen gemeinſam welcher Partei ſie auch an
gehören mögen ſfühlbar werden würde. Nur
auf dieſem Wege kann den Socialdemokraten das
eroberte Terrain wieder abgerungen werden, nicht
aber durch liberale oder antiliberale Prinzipien,
die für ſtädtiſche Angelegenheiten nicht in's Ge
wicht fallen, ja ſie unbedingt ſchädigen müſſen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 26. November.

Kaiſer Wilhelm hat am Dienſtag Vormittag
im Berliner Schloſſe den am Abend zuvor aus
Paris in der Reichshauptſtadt eingetroffenen
ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn von
Giers, in beſonderer Audienz empfangen und
mit demſelben eine längere Unterredung gehabt.
Am Nachmittage entſprach der Miniſter einer
Einladung des Reichskanzlers von Caprivi zur
Tafel. An den Beſuch des Miniſters in Berlin
knüpfen ſich natürlich allerlei politiſche Erörte-
rungen, aber man braucht nicht allzuviel zu er
warten. Jm ruſſiſchen Finanzminiſterium herrſcht
brennende Geldnoth, alle Hilfe Frankreichs hat
den Eredit des Czarenreiches nicht zu heben ver-
mocht, und da iſt es wohl erklärlich, daß man
von ruſſiſcher Seite ein freundliches Geſicht
macht. Daß der Czar wieder beſſere wirthſchaft-
liche Beziehungen zum Deutſchen Reiche wünſcht,
wird geſagt warten wir aber ruhig ab, ob den
Worten Thaten folgen.

Unſer Kaiſer hat am Montag und Dienſtag,
wie es ſeit ſeinem Regierungsantritt regelmäßig
geſchieht, der Vereidigung der Rekruten
des preußiſchen Gardecorps in Potsdam
und Berlin beigewohnt. Bisher verging geraume
Zeit, bevor die jungen Rekruten in der Reichs
hauptſtadt einmal den oberſten Kriegsherrn von
Angeſicht zu Angeſicht ſehen; jetzt geſchieht das
gleich zum Beginn der militäriſchen Laufbahn.

Die Kaiſerin Friedrich trifft am
Freitag aus München in Schloß Friedrichsruh
bei Kronberg ein, wo ſie im Direktionsgebäude
kurzen Aufenthalt nimmt.

Eine Rede Fürſt Bismarck's. Die
Br. Ldsztg. bringt eine Rede Fürſt Bismarck's,
welche derſelbe aus Anlaß des am Freitag ſtatt-
gehabten Empfanges der Deputation eines platt-
deutſchen Vereins bei der Ueberreichung des
Diploms als Ehrenmitglied gehalten hat. Der
Fürſt beklagte die Abnahme ſeiner Rüſtigkeit, er
gehe ſchwer an die Reiſe nach Berlin heran, doch
wenn es ſein müſſe, werde er ausprobiren, ob
es gehe oder ob er verzichten müſſe. Die Reichs
tagstheilnahme habe für ihn nur den Sinn, ſeine
Pflicht als deutſcher Bürger zu thun wer glaube,
daß er damit wieder ein Amt erringen wolle,
überſchätze ſeine Beſcheidenheit und unterſchätze
ſein Selbſtgefühl; es falle ihm nicht ein, eine
Miniſterſtellung zu begehren.

Graf Herbert Bismarck und die
Ruſſen. Der Pariſer „Gaulois“ hatte die
Nachricht verbreitet, daß Graf Herbert Bismarck,
der ſich, von London zurückkehrend, während der

letzten Tage in Paris aufgehalten hat, Herrn
v. Giers beſucht habe. Dies trifft, wie man der
Nat. Ztg. meldet, nicht zu. Dagegen iſt es
richtig, daß Graf Herbert Bismarck mit den
ruſſiſchen Großfürſten in Paris verkehrt habe.
Sonntag Abend iſt Graf Herbert Bismarck über
Köln nach Friedrichsruh gereiſt.

Die Reichsregierung wird, wie ver
lautet, eine Enquete veranſtalten um eine Re
form des Verkehrs an der Berliner
Börſe, insbeſondere an der Produktenbörſe,
auf geſetzgeberiſchem Wege herbeizuführen.

Der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung
der Stolgebühren wird dem preußiſchen
Landtage noch in dieſer Seſſion zugehen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Reſulteſte der diesjährigen Ernte. Dar-
nach wurden geerntet 6302863,8 Tonnen Rog-
gen und 3347 714,9 Tonnen Weizen. Jm
Vorjahre betrug die Ernte nach den vorläufigen
Feſtſtellungen 6 998228,1 Tonnen Roggen und
3548 483,0 Tonnen Weizen, und nach defini-
tiven Feſtſtellungen 5867 930,7 Tonnen Roggen
und 3298 611,1 Tonnen Weizen.

Ein Antrag wegen der neuen Mili-
tärſtrafprozeßordnung im deutſchen
Reichstage. Die nationalliberale Reichstags-
fraktion hat folgenden Antrag im Parlament
eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen,
die Erwartung auszuſprechen daß bei der Aus
arbeitung eines für das Deutſche Reich gemein
ſamen Geſetzes, betreffend die Militärgerichts-
verfaſſung und die Militärſtrafprozeßorduung
die Grundſätze der Ständigkeit der Gerichte, ſo
wie der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit
des Hauptverfahrens zur Geltung ge-
langen, ſoweit nicht beſondere militäriſche
Intereſſen Ausnahmen nöthig erſcheinen laſſen.“

Ob es im neuen Jahre neue deutſche
Anleihen geben wird oder nicht, darüber wogt
noch immer ein ziemlich lebhafter Streit hin und
her. Eine authentiſche Kundgebung der zu-
ſtändigen Behörden liegt darüber noch nicht vor.

Gravenreuth's Nachfolger. Für
den Frhrn. von Gravenreuth ſoll als Nach
folger einer der Offiziere der oſtafrikaniſchen
Schutztruppe als kaiſerlicher Kommiſſar nach
dem ſüdlichen Kamerun geſandt werden. Dabei
kommt zunächſt die Perſon des Oberführers
Dr. Schmidt in Betracht, welcher ebenſo wie
Frhr. v. Gravenreuth ſchon längere Zeit Stell
vertreter des Reichskommiſſars in Oſtafrika war.
Dr. Schmidt kann jetzt dort wohl entbehrt
werden, da einerſeits die Ergänzung der Schutz
truppe wohl erſt Ende dieſes Jahres dort ein-
trifft, dann aber, weil in dem KorvettenKapi-
tän Rüdiger ein neuer Kommandeur der Schutz
truppe eingeſetzt worden iſt.

Bei dem Vorſtande des konſervativen
Provinzialvereins in Schleſien iſt fol
gender Antrag eingebracht: „Die Konſervativen
Schleſiens erweitern ihr Programm dahin, daß
dieſelben mit allen geſetzlichen Mitteln den Kampf
gegen das übermächtige Judenthum aufneh-
men Und von ihren Abgeordneten erwarten, die
ſelben werden dahin wirken, daß die Emanzipation
der Juden aufgehoben und dieſelben unter ein
Fremdengeſetz geſtellt werden daß ferner von
Staatswegen eine Unterſuchung reſp. Ueberſetzung
des Talmuds vorgenommen werde, um daraus
zu entnehmen, ob ein Volk mit einer Morallehre,
wie ſie in der ſeiner Zeit erfolgten Ueberſetzung
des Talmuds durch den Profeſſor Rohling in
Prag ſich darſtellt, überhaupt in unſerem Staate
ferner geduldet werden kann.“

Bei der Reichstagserſatzwahl im
württembergiſchen Wahlkreiſe HallOe hrin-
gen-Weinsberg wurde Landwirth Hartmann
(Demokrat) gegen Centrum und Socialdemokra-
ten gewählt.

OeſterreichUngarn. Auf dringenden
Wunſch des Grafen Kalnoky werden die Dele-
gationen ſpäteſtens am 3. December geſchloſſen
werden, damit dem ungariſchen Reichstage,
welcher während der Sitzungsperiode der Dele
gationen nicht tagt, die mit Deutſchland, Jtalien
und der Schweiz geſchloſſenen Tarifverträge zu
gleicher Zeit, wie dem öſterreichiſchen und dem

ſogleich zu bezahlen.



e S

4

f S

h

t

n

49

43

n

1 h
38

h

h

c 4

m

n
1 n

n

S

e
n

a

h

n

4 1

h

e

9

h

n

e

deutſchen Reichstage, am 4. December, unter
breitet werden können. Jm Budgetausſchuß
der öſterreichiſchen Delegationen erklärte Kalnoky,

die Regierung wende der Frage, betr. die Be
ſtellung von tfechniſchen Attachés, die größte Auf-
merkſamkeit zu. Hierauf folgte die Berathung
des Occupationscredits und conſtatirte der Refe
rent Bilinski den ſteten Aufſchwung der vecu
pirten Provinzen. Miniſter Kallay trat denUebertreibungen der ſerbiſchen Pigſe bezüglich

der mohamedaniſchen Auswanderungen entgegen
und erklärte, er habe die Frage, betreffend die
Verbindung Bosniens mit einem Seehafen ſchon
ſeit längerer Zeit ſeine Aufmerkſamkeit zugewandt.
Das Occupationsbudget wurde unverändert ge
nehmigt, ferner auch das Extraordinarium des
Prcnden angenommen. Jm Laufe der

ebatte bemerkte der Kriegsminiſter, Rußland
habe das 7,6 und Rumänien das 6,d mm Kaliber
angenommen, er erachte es nicht für nothwendig,
das Kaliber weiter zu vermindern, da das 8 mm
Gewehr genüge.

Frankreich. Jn der Kammer dauert die
Budgetdebatte fort. Die Miniſter haben aus-
nahmslos alle von den Radikalen angefochtenen
Forderungen durchgebracht. Zu einer nennens
werthen Debatte kam es nirgends. Selbſt in
Algerien haben die Franzoſen nun einen
„deutſchen“ Spion erwiſcht. Es iſt ein Araber,
Namens Bu Taleb, er ſoll aber in deutſchen
Dienſten ſtehen. Er iſt des Landes verwieſen.

Der Bergarbeiterſtreik in Nordfrankreich
iſt fortdauernd unverändert und ein faſt allge
meiner. Es ſind auch neue Zuſammenſtöße
zwiſchen Ausſtändigen und ihren Kameraden,
die arbeiten wollten, vorgekommen. Verſchiedene
Verhaftungen ſind vorgenommen. Es iſt recht
wenig Ausſicht auf eine Einigung vorhanden.

Rußland. Aus Petersburg wird der Köln.
Ztg. berichtet, daß das bekannte Eiſenbahn
unglück von Borki thatſächlich auf ein
nihiliſtiſches Attentat zurückzuführen
iſt. Jm Kaiſerlichen Wagen befand ſich ein
Nihiliſt, verkleidet als Küchenjunge. Von
dieſem iſt eine Dynamitbombe in den
Speiſeſaal hineingeworfen worden. Der
Nihiliſt ſoll derſelbe geweſen ſein, welcher den
General Leliwerſtoff in Paris erſchoß. Gegen
die baltiſchen Provinzen werden neue Ausnahme
maßregeln geplant. An der Rigaer Börſe ſoll
fortan nur ruſſiſch geſprochen und die
Dorpater Univerſität gemaßregelt werden.

Amerika. Aus NewYork wird amtlich be
ſtätigt, daß der Präſident der Republik Braſilien,
Marſchall Fonſeca, durch einen allge-
meinen Aufſtand in Rio de Janeiro zum
Rücktritt gezwungen iſt. Die Willkür Fon
ſeca's hat Militär, wie Civilbevölkerung gleich
mäßig erbittert. Der neue Präſident, bisherige
Vizepräſident General Peixoto, hat alle Gewal'
akte ſeines Vorgängers aufgehoben und verſpricht,
im Verein mit dem Parlament ſtreng nach der
Verfaſſung regiertn zu wollen. Seine allgemeine
Anerkennung unterliegt keinem Zweifel. Von
ſeiner Amtirung wird der Beſtand der Republik
abhängen, denn hören jetzt die Wirren nicht auf,
ſo iſt die Rückberufung Dom Pedros
ſehr leicht möglich. Der deutſche Ein-
fluß in Chile. Der am 18. d. M. ein
ſtimmig zum Präſidenten von Chile ge-
wählte Jovin Monit ſoll ſehr zu Deutſch-
land neigen. Deutſche Einrichtungen über
wiegen ohnehin in den Schulen Chiles und
in ſeiner Verwaltung. Der frühere deutſche
Oberſtlieutenant Körner, der in chileniſche Dienſte
eintrat und an der Spitze des Generalſtabs des
Kongreſſes ſtand, auch die dortige Militärſchule

Stau b!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.)

(24. Fortſetzung.

„Soll der Wagen vorfahren
Der Arzt bejahte und Laporte winkte das

Gefährt heran.
„Wohin?“ frug Laporte weiter. „Jſt der

Patient zu transportiren
Der Arzt überlegte einen Augenblick und

ſchüttelte dann bezeichnend mit dem Kopfe. „Die
Lunge iſt verletzt und ein baldiger Tod wahr-
ſcheinlich

Aſſeſſor Frederichs und Laporte überlegten.
Letzterer hätte den Freiherrn nebſt Gattin gern
vor der Aufregung bewahrt, ihren ehemaligen Gaſt
in ſolchem Zuſtande wiederzuſehen. Die letzten
Tage in Horſten waren ohnehin traurig verlaufen,
ſelbſt Axel hatte ſeine gute Laune gänzlich ver
loren. Aber bei Lage der Sache war es un-
möglich, ihnen die neue Aufregung zu erſparen.
Schloß Horſten blieb im Augenblicke das einzige
aſſende Aſyl für den Schwerverwundeten. Mit
nterſtützung von Aſſeſſor Frederichs bettete man

Willibald Freſenius in die Wagenkiſſen, der Arzt,
nachdem er einen Nothverband angelegt hatte,
um das Blut zu ſtillen, ſtieg gleichfalls zu dem
Bewußtloſen hinein, während ſich Laporte auf
den Bock ſchwang. Todesreif kehrte der Maler
nach Schloß Horſten zurück.

Cine halbe Stunde ſpäter kniete Paula an
ſeinem Lager.

Es war in dem nach Norden belegenen Zimmer,
welches ſie einſt ſelbſt für den Künſtler eingerichtet
hatte. Sie war blaß zum Erſchrecken, kaum
weniger als der Sterbende.

„Lebe wohl, Geliebter!“ hauchte ſie. „Auch

geleitet hatte, iſt neuerdings zum General beför
dert worden. Jn Santiago glaubt man, ein
deutſcher Diplomat, der bis jetzt in Marokko
thätig war, ſei zum diesſeitigen Geſandten in
Chile bezeichnet, was unverbürgt erwähnt ſein mag.

Aſien. Die Wirren in China ſind in
ſtetem Zunehmen begriffen. Abgeſehen von
dem gegen die Regierung gerichteten Aufſtande
in Futſchau (Foochow) ſind cuch Ausſchreitun
gen gegen Europäer wieder vorgekommen, undes unterliegt keinem Zweifel de die fremden

Mächte ſich zum Einſchreiten genöthigt ſehen
werden. Ein Depeſche aus Tientſin meldet,
daß aus dem nördlichen China Nachrichten von
mörderiſchen Ueberfällen eingetroffen ſeien. Be
waffnete Banden ſollen daſelbſt ganze Diſtrikte
geplündert und niedergebrannt haben. Auf einer
Station der belgiſchen Miſſionare in Takou
Sanchi wurden angeblich über 100 Perſonen,
die den chriſtlichen Glauben angenommen hatten,
ermordet. Den officiellen Berichten zufolge
ſollen mongoliſche Räuber die Miſſethäter ſein;
Truppen ſind nach dem Schauplatz dieſer Ge
waltthaten abgegangen.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 24. Nov. Der Herr Ober-

präſident der Provinz Sachſen hat den Tochter
Bibelgeſellſchaften zu Freyburg und Mücheln
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes die
Erlaubniß ertheilt, in den Ephorien Freyburg
und Mücheln bei den evangeliſchen Einwohnern
in den Jahren 1892 bis einſchließlich 1896
Sammlungen für die Zwecke der Bibelgeſellſchaften
und zwar an jedem Orte alljährlich einmal zu
veranſtalten.

Halle, 23. Nov. Der Gauturnrath des
Nordoſtthüringiſchen Turngaues hielt am letzten
Freitag Abend in der Aktienbrauerei zu Halle
eine Sitzung. Der Vorſitzende, Herr Waiſen
hausdirektor BethmannLangendorfftheilte zunächſt
mit, daß ſich fünf Turnvereine zur Aufnahme
in den Gau gemeldet hätten, während der Kauf-
männiſche Turnverein zu Halle ſich aufgelöſt hat
und in die Turnabtheilung des Kaufmänniſchen
Vereins übergegangen iſt. Ebenſo hat ſich der
„Freie akademiſche Turnverein“ hier mit dem
zum Kyffhäuſer Gau gehörigen akademiſchen
Turnverein „Gothia“ vereinigt. Hierauf wurde
die Tagesordnung zum nächſten Gauturntag
feſtgeſetzt, welcher am 17. Januar 1892 in Mer-
ſeburg ſtattfindet. Dieſelbe enthält u. a. eine
Beſprechung des im Jahre 1892 in Gera ſtatt
findenden Kreisturnfeſtes. Der Operativns-
ſaal in der hieſigen königlichen chirurgiſchen
Klinik, die ſich ſchon ſeit Jahren infolge der
immer größer werdenden Anſprüche, die heutzu
tage an derartige Anſtalten geſtellt werden, als
viel zu klein erwieſen hat, iſt durch Neubau mit
allen der Neuzeit entſprechenden Einrichtungen
bedeutend vergrößert worden. Die Koſten haren
ca. 80000 Mark erfordert. Am Todestage
Richard von Volkmanns, den 27. d. M., wird
derſelbe nun eingeweiht.

f Halle, 23. Nov. Eine ſeltſame Art von
„Scherz“ trieben in einer Gaſtwirthſchaft am
Alten Markt geſtern Nachmittag mehrere Gäſte,
indem ſie ſich mit den Fäuſten gegen die Köpfe
ſtießen. Dies währte ſo lange, bis einer der
Betheiligten infolge einer bedenklichen Verletzung
den Schauplatz des unſinnigen Spiels verlaſſen
mußte. Er hatte ſich die Zunge faſt gänzlich
durchbiſſen, ſodaß ſie in der Klinik wieder
zuſammengenäht werden mußte.

t Halle, 25. Nov. An einer verſchluckt en
Zwecke verſtorben iſt heute früh der ſechsjährige

Vielleicht erkannte ſie der Sterbende denn er
hauchte leiſe: „Roſe Titania

21.

Es war wieder Spätherbſt geworden, das
geſellſchaftliche Leben der Großſtadt fing an ſich
von neuem zu entwickeln. Auch Frau von Flechſen
ward ſtärker hineingezogen, mehr als der nach
innen gekehrte Sinn der jungen Frau eigentlich
vertrug.

Auch Laporte verkehrte jetzt viel bei ihr und
genoß ihre beſondere Gunſt. Natürlich bildeten
die Vorgänge in Horſten, denen er beigewohnt,
ein hochintereſſantes Capitel der chronique
scandaleuse, das den allerergiebigſten Unter-
haltungsſtoff darbot. Die traurige Angelegenheit
ward immer wieder berichtet, erörtert, aus
geſchmückt. Daß Paula von Horſten dabei nicht
geſchont ward, verſteht ſich von ſelbſt, wochenlang
ward man nicht müde, von ihren Koketterien zu
erzählen. Und als nun gar, zwei Monate nach
dem Duell, die Nachricht ihrer Verlobung mit
Banquier Arthur Franz eintraf, verurtheilte man
ſie allgemein. Die Frauen beklagten ganz öffent
lich den zukünftigen Gatten, deſſen Leidenſchaft
eben blind gegen die Fehler ſeiner Auserkorenen
mache, während die Herren ihn dennoch im Ge
heimen vielfach beneideten. Endlich ward die
garze Sache, ſoviel Staub ſie aufgewirbelt hatte,
über etwas neues vergeſſen,

Neben Laporte war auch Regierungsaſſeſſor
von Falken ein häufiger Beſucher Adelaides.
Vielleicht ließ ſich die Partie doch noch ins Werk
ſetzen, bevor ihn die neuerdings gewählte Conſular-

laufbahn ins Ausland Eine reiche,
elegante und geiſtreiche Frau half jederzeit die

Sohn des in der Niemeyerſtraße wohnhaften
Kutſchers Bollmann. Derſelbe nahm vor einigen
Wochen eine eiſerne Abſatzzwecke in den Mund und
begab ſich damit zu Bett. Die Folge war, daß
der Knabe die Zwecke im Schlafe verſchluckte, ſo
zwar, daß dieſelbe ihren Weg in die Luftröhre
nahm und ſich in einen Lungenflügel feſtſetzte.
Trotz aller Anſtrengungen des Betroffenen, den
gefährlichen Eindringling wieder los zu werden,
wich derſelbe nicht von der Stelle, auch konnte
er nicht durch eine in der Klinik vorgenommene
Operation beſeitigt werden. Heute früh verſtarb
das Kind nach ſchrecklichen Qualen.

f Weißenfels, 23. November. Auf dem
geſtern hier abgehaltenen ſozialdemokrat-
iſſchen Parteitage des Wahlkreiſes waren
67 Vertreter aus 36 Orten anweſend, darunter
7 Frauen. Hoffmann-Zeitz ſprach über Organi
ſation und Agtitation, und LeopoldZeitz über die
Parteipreſſe. Bei den Einzelanträgen wurde
beſchloſſen, den Preis des „Volksboten“ vom 1.
Januar 1892 ab bei wöchentlich 6 maligen Er
ſcheinen auf 1,50 Mk. zu erhöhen auch die
Annoncen ſollen erhöht werden. Die Parteige-
ſchäfte, welche bis 1. Januar 1892 nicht rentiren,
ſollen mit andern Perſonen beſetzt werden. Ein
Antrag, einen Kolporteur anzuſtellen, welcher die
Parteilitteratur im ganzen Wahlkreiſe verbreitet,
wurde angenommen. Zum Schluß gelangte eine
Erklärung der hieſigen 4 Delegirten zur Ver
leſung, wonach die hieſigen Genoſſen vom 1.
Januar ab ſelbſtändig vorgehen und ihre Gelder
ſelbſt verwalten wollen. Hiergegen erhob ſich
heftiger Widerſpruch.

Torgau, 23. Nov. Beim Bau der großen
Ehrenpforte an der Artilleriekaſerne ſtürzte
geſtern einer der dabei beſchäftigten Zimmerer
herab. Leider iſt der Mann an einem bei dem
Sturz erlittenen Schädelbruch bereits geſtorben.

f Herbsleben, 22. Nov. Eine wahn-
witzige That führte der hieſige Einwohner
Chr. Eberhardt aus. Geſtern geſchäftlich mit
Geſchirr in Döllſtädt, wollte er mit dem 6 Uhr
2 Minuten Abends von dort nach hier gehenden
Zug abfahren und mit demſelben gleichzeitig hier
eintreffen. Dem Entſchluß folgte die That, und

Chauſſee dahin. Vielleicht ſechs Minuten vor
dem hieſigen Bahnhof, da wo das Geleiſe die
Bahn kreuzt, durchbrach das Pferd, über das der
Geſchirrführer jede Gewalt verloren hatte, die
geſchloſſene Barriere, das Geſchirr wurde von
dem Zug erfaßt, das Pferd getödtet und der
Wagen zertrümmert. Eberhardt ſelbſt hatte ſich
durch einen Sprung vom Wagen in letzter Minute
gerettet, wird ſich aber wegen Gefährdung eines
Eiſenbahnzuges vor Gericht zu verantworten
haben.

f Quedlinburg, 23. Nov. Der des Raub
mordes verdächtige Arbeiter, welcher den am
Sonnabend im Forſtorte Haſenwinkel bei Stecklen-
berg aufgefundenen Arbeiter durch Meſſerſtiche
verletzte und ihn ſeiner Baarſchaft beraubte, iſt
in der Perſon eines gewiſſen Kaldeck bereits er
mittelt worden.

t Salzwedel, 21. Nov. Ca. 500 Centner
gute Eßkartoffeln beabſichtigt der hieſige
Magiſtrat jetzt anzukaufen um dieſe Frucht im
Frühjahr, wo bekanntlich die Kartoffelpreiſe zu
ſteigen pflegen und im vergangenen Frühjahr ſo
gar eine unerſchwingliche Höhe erreicht hatten,
an wenig bemittelte Einwohner der
Stadt zum Selbſtkoſtenpreiſe wieder
abzugeben. Die Kartoffeln ſollen zum Theil
in hieſigen Kellern gelagert werden und andern-
theils bei den Verkäufern bis zum Frühjahr
aufbewahrt bleiben. Solche humane Fürſorge

bis jetzt auch keine andere Gunſt genoß als ihr
anderer Bekanntenkreis, ſchätzte Herr von Falken
Adelaide doch für klug genug um die Vortheile
einer Verbindung mit einem Diplomaten zu
würdigen.

Werner Flittner hatte Hermann Lange bei
Frau von Flechſen eingeführt. Der unſchöne,
grobknochige Jüngling war ein ganz patenter,
junger Doktor geworden der jederzeit auf dem
Platze und immer „wie aus dem Ei gepellt“ war.
Hinter die blitzenden Brillengläſer und in das
verwundete Herz vermochte Niemand zu ſehen,
auch gelang es ihm ſeinen Schmerz um Clara
vor Jedermann zu verbergen. Aber es gab
Augenblicke, in denen tiefe, wilde Schmerzenslaute
die Wände ſeines einſamen Zimmers im Kranken-
hauſe erbeben machten, ähnlich dem Wuthgeheul,
das ſich ſeiner Bruſt entrang, als Werner Flittner
ihm von Claras „Untreue berichtete. Dann aber
tröſteten ihn wieder Pflicht und Arbeit.

„Unſinn! Der Kampf ums Daſein iſt das
beſte, vielleicht das einzige Mittel gegen das Leid
des Lebens!“ hatte Werner Flittner beim Abſchied
geſagt. „Und das Geneſen von einem großen
Schmerz lehrt uns am beſten die richtige Schätzung
der Dinge indem es uns das ganze Sein als
eine einzige große Wandlung zeigt!“

Hermann Lange hatte freilich zu dem Troſte
den Kopf geſchüttelt, und hatte man von dieſem
Augenblicke an nicht wieder über die Sache ge
ſprochen.

Wenn Adelaide hoffen durfte, am Abend allein
zu bleiben, pflegte ſie gewöhnlich ein Billet an
Werner zu ſchreiben und ihn zu ſich einzuladen.
Nach dem Thee, während Miß Dawſon Patience
legte, oder eines ihrer unzähligen engliſchen An-
dachtsbücher hervorſuchte, redeten die beiden über
mancherlei ernſte Dinge. Allerlei Lebensräthſel,

dies war ein Traum Leiter des Streberthums erklimmen. Wenn er an deren Löſung ſich Adelgide wohl ſchon allein

in raſendem Galopp fuhr das Gefährt auf der
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für die wirthſchaftli Sywiheren ſt arg
eloben und haben bereits einzelne andere Städte

gleichfalls ſolche Maßnahmen getroffen.
Der flüchtige Kaſſirer der Vereinsbank in

Saalfeld, Bernhard Bormann, wird jetzt
wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. Bor
man hat Saalfeld vor acht Tagen verlaſſen er
iſt 36 Jahre alt und hat ein Ueberbein am
rechten Handgelenk.

f Leipzig, 25. Novbr. Wie verlautet, wird
der Kaiſer nebſt Kaiſerin zu den unter Protec
torat der Königin Carola ſtehenden im Februar
1892 zu eröffnenden internationalen Aus-
ſtellung für Armeebedarf X. beſuchsweiſe
ebenfalls erſcheinen. Das Reichsgericht hat
dahin erkannt, daß die Verehrung des heiligen
Rockes als ein Gebrauch der katholiſchen Kirche
anzuſehen ſei, auch wenn die Echtheit nicht all
gemein anerkannt werde.

Dresden, 25. November. Am 3. d. Mts.
fand, auf Weißiger Forſtrevier (Bez. Großen
hain) ein blutiges Rencontre ſtatt zwi-
ſchen dem Forſtaſſeſſor von Egidy und zwei
unbekannten Wild dieben. Die Letzteren wur
den von dem Beamten bei Ausübung der Jagd
betroffen, legten trotz der an ſie gerichteten Auf-
forderung ihre Gewehre nicht weg und ſchoſſen
auf den Beamten, wobei derſelbe am Ober
ſchenkel und Oberarm verletzt und kampfunfähig
wurde. Auch er hatte jedoch noch auf die Wild
diebe geſchoſſen und einen davon getroffen. Als
der That verdächtig wurden bald darauf die
beiden 29 Jahre alten Stellmacher Redlich und
Löſche aus Lindenau bei Ortrand verhaftet und
nachmals nach Dresden eingeliefert. Beide ſind
wiederholt beſtrafte Wilddiebe; Der eine der
Verhafteten hatte Wunden am Arm, die offen-
bar Schußwunden waren ferner wurde feſtgeſtellt,
daß Beide am Tage nach jenem Vorfall ſich die
Bärte hatten abraſiren laſſen. Die weiteren Er-
hebungen, die zum Theil auf Antrag des be-
treffenden Unterſuchungsrichters von einem Be
amten der Dresdener Criminalpolizei zu Tage
geſördert haben. Außerdem aber hat ſich rem
Vernehmen nach inzwiſchen Einer der Feſt
genommenen ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt.
Derſelbe wurde am 18. ds. M. durch einen
Dresdener Polizeibeamten an den Ort der That
geführt und mußte dort vor einer Commiſſion
die Stellen näher bezeichnen, wo der Kampf
ſtattgefunden hat. Was den Forſtaſſeſſor
von Egidy anbelangt, ſo befindet ſich derſelbe
jetzt in ärztlicher Pflege in Dresden und iſt
leider nachträglich an einer Rippenfellentzündung
erkrankt, doch ſoll er ſich wieder auf dem Wege
der Beſſerung befinden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 26. November 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Sn. Am Mittwoch hielt im „Hotel Rudolph“
unter ſtellvertretendem Vorſitze des Herrn Paſtor
Teuchert der Zweigverein der deutſchen Luther-
ſtiftung für Stadt und Kreis Merſeburg ſeine
diesjährige Generalverſammlung ab. Jn dem
vom Herrn Vorſitzenden erſtatteten Jahresberichte
wurde zunächſt mit ehrenden Worten des heim-
gegangenen verdienſtvollen Vorſitzenden Herrn
Juſtizrath Grube, gedacht. Bezüglich der Mit
gliederzahl des Vereins wurde mitgetheilt, daß
dieſelbe ſeit 1889 im Rückgange begriffen in,
dieſelbe beträgt gegenwärtig für unſere Stadt
51, für die Ephorie Peerſeburg-Land 1, für die
Ephorie Lauchhädt einige 20. Nach dem vom

auf ihre Art verſucht hatte, wurden dann mi
dem Freunde beſprochen, und blieb der philo-
ſophiſche Geiſt desſelben, trotz ſeines unleugbaren
Peſſimismus, durch ſeine Reinheit und Klarheit,
keineswegs ohne Einwirkung auf Adelaide von
Flechſens reiches Jnnenleben. Und wenn ſie
miteinander muſicirten, trafen ſie ſich in
ſchwärmeriſcher Beethovenverehrung.

„Warum kamen Sie geſtern nicht, trotz meiner
Bitte? Jſt Jhnen der Brief nicht rechtzeitig
zugeſtellt worden frug ſie den Eintretenden

Werner nahm als Hausfreund ſelbſt einen
Stuhl, ſchob ihn in richtige Plauderentfernung
und erklärte, abweſend geweſen zu ſein. „Heute
aber duldete es mich nicht zu Hauſe ſuhe er
fort, „trotzdem mir Profeſſor Pranger heute
Morgen in der Anatomie ein intereſſantes Geſchenk
gemacht hat

„Nun
„Einen wohlerhaltenen Menſchenſchädel, zum
Studium der Kranioſkopie, in der Gallſchen
Schädellehre. So unhaltbar ſie dem ernſten
Gelehrten iſt, bleibt ſie für den Denker doch immer
intereſſant. Trotzdem bin ich hier, wohin mich
meine Seele zog

Adelaide erröthete ein wenig und ſchlug ihre
klaren, grauen Augen nieder. Dann ſagte ſie,
das Geſpräch abbrechend: „Wollen Sie mich auf
einem Spaziergang begieiten Jch mag WMeiß
Dawſons Bequemlichkeit nicht ſtören und bin
nicht gewohnt, allein zu gehen!“

„Gern, o gern!“ ſagte Werner aufſtehend und
ein paar Stäubchen von dem fadenſcheinigen Rock
blaſend, wie er es von Hermann Lange geſehen
hatte. Sogar der Hut erhielt draußen im
Corridor vor dem großen Stcehſpiegel ein paar
wohlangebrachter Bürſtenſtriche, bevor er der
einfach gekleideten Adelaide den Arm bot.

Man wählte unbelebtere Straßen und ein
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Herrn VereinsKaſſirer erſtatteten Rechenſchafts
perichte betrugen die Einnahmen pro 1890,
abzügiich der Unkoſten, 84 Mark 15 Pf,
die Ausgaben 50 Mark, welche ſtatuten-
gemäß an die Kaſſe des Hauptvereins abge
führt worden ſind. Um dem Vereine eine
noch größere Verbreitung zu ermöglichen, wurde
veſchloſſen, beim Hauptvereine den Antrag zu
ſtellen, alljährlich einen Rechenſchaftsbericht über
die Thätigkeit des Hauptvereins und der Zweig
vereine mit angehängtem Verzeichniſſe der Mit-
glieder und deren Beiträgen drucken und den
Zweigvereinen in größerer Anzahl von Exemplaren
zugehen zu laſſen. Bei den hierauf erfolgten
Ergänzuvgswahlen für den Vorſtand wurden für
die ausge ſchiedenen Mitglieder, derrn Conſiſtorial
rath Dr. Leuſchner und Herrn Juſtizrath Grube,
die Herren Superintendent Profeſſor Martius
und Lehrer Keller und zur Erweiterung des
Vorſtandes für die Ephorie Merſeburg-Land Herr
Superintendent Stöcke Niederbeuna und für
die Ephorie Lauchſtädt Herr Paſtor Wienbeck-
Bün'vtf gewählt. Jn der ſich an die General-
verſammlung anſchließenden Sitzung des Vor-
ſtandes wurde Herr Landesrath Vorſter zum
Vorſitzenden, Herr Superintendent Profeſſor
Martius zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
gewählt.

Nach der amtlichen Nachweiſung des Herr

Regierungs-Pränidenten über die im Monat O
ober er. in den WMearktorten des diesſ. Ve“,
waltunge-Bezirks beſtandenen Durchſchnitts,
Marktpreiſe des Getreides e. erreichte unſer
Stadt die höchſten Durchſchnittspreiſe für
Roggen (Wi, 25,18 pro 100 Kg), Gerſte (M.
20 pro 100 kg), Rindfleiſch (M. 1,50 pro Kg).

Sn. Jn der am Dienſtag Abend in der „Kaiſer
halle“ abgehaltenen, zahlreich beſuchten Männer-
verſammlung des kirchlichen Vereins der
Altenburg erhielt nach dem Verleſen des
Protokolls über die letzte Sitzung Herr Dom-
digconus Bithorn das Wort zu einem Vor
trage über das Thema: „Giebt es ein Leben
nach dem Tode Nach einem kurzen Hinweis
ber die Serechtigung und Nothwendigteit der

Behandlung dieſer Frage gerade in unſerer Zeit
mit ihrem Unglauben, ihrer religiöſen Gleich-
gültigkeit und Zweifelſucht widerlegte der Herr
Vortragende in überzeugender und warmer Weiſe
zunächſt die Bedenken, die man gegen eine Fort-
dauer der Seele nach dem Tode durch Berufung
auf die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung
geltend macht, indem er eingehend zeigte, daß
gerade die wahre Wiſſenſchaft auf ein Urtheil
über den wunderbaren Zuſammenhang zwiſchen
Leib und Seele und die Fortdauer der Seele
nach dem Tode verzichtet, dagegen alle Einwände
gegen die letztere ſcharf abweiſt. Ebenſo gründ-
lich und üderzeugend wurden die Einwände
widerlegt, welche in Folge der Unſicherheit über
das „Wie“ der Unſterblichkeit bei Vielen ent-
ſtehen, oder auch aus den eigennützigen und
gräuſamen Vorſtellungen daß die Wcenſchheit
als ſolche unſterblich ſei und darum eine
ewige Seligkeit der Seele wohl entbehrt werden
tönne, hervorgehen. Zuletzt führte der Herr
Vortragende noch aus, daß ein Beweiſen der
Fortdauer unſerer Seele in dem Sinne, wie
man äußerliche Dinge beweiſen kann, allerdings
nicht möglich ſei, ſondern daß ſie nur durch den
Glauben uns zur innern Ueberzeugung werden
könne, zu dem wir nur geführt werden burch ein
inneres Vertiefen in die göttlichen und ewigen
Dinge. Reicher Beifall lohnte den Herrn Vor-
tragenden am Schluſſe ſeines Vortrages, und
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ab derſelbe auf die allgemeine Bitte der VerWowinng die freundliche Zuſage, ſeinen Vortrag

auch au einem Familienabende des Vereins von
einem noch größeren Zuhörerkreiſe zu wieder
We und event. ihn im Drucke erſcheinen zu
laſſen.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts ſtand am Montag, aus der Unterſuchungs
haft vorgeführt, der Buchhalter Arthur Hugo
Heinrich Eikmann aus Mkerſeburg, der wegen
Ünterſchlagung, Untreue und Urkun-
denfälſchung angeklagt war. Der Beſchul-
digte, der 29 Jahre alt, aus Braunſchweig ge-
bürtig und bisher nicht beſtraft iſt, war in dem
Handelsgeſchäft des Kaufm. Karl Hugo Eichhorn
zu Merſeburg (Handel mit Guano und künſt-
lichen Düngemitteln) als Buchhalter und Ge-
ſchäftsführer angeſtellt, wobei er das volle Ver-
trauen des Firmeninhabers genoß. An Gehalt
bekam er jährlich 2550 Mk. und außerdem ein
Weihnachtsgeſchenk von 220 Mk. Dieſer Betrag
hat jedoch für den Haushalt des Angeklagten,
der ſeit 6 Jahren verheirathet iſt, nicht ausge
reicht, weshalb er ſich an den in ſeinem Gewahr-
ſam befindlichen Kaſſengeldern ſeines Prinzipals

vergriffen. Das hatte er ſeit 1886 bis
in den vergangenen Sommer ſo fortgetrieben,
ehe die Unterſchlagungen entdeckt wurden. Dem
Angeklagten wurden 17 ſolcher Unterſchlagungen
zur Laſt gelegt, Beträge von 1000 Mk. bis 5000
Mk. betreffend, ſo daß ſich die Höhe der geſamm-
ten veruntreuten Gelder auf 62500 Mk. beläuft.
Um dieſe Unterſchlagungen zu verdecken, hat der
Angeklagte die betreffenden Geſchäftsbücher ge
fälſcht, was laut Angabe des Kfm. Hugo Eichhorn
ſehr geſchickt geſchehen, weshalb es auch ſo lange

unentdeckt geblieben. Verdacht iſt beim Geſchä-
digten erſt aufgeſtiegen, als er einzelne Raſuren
vorgefunden, worauf weitere Nachforſchungen
die Untreue ſeines Buchhalters ans Licht gebracht.
Der Angeklagte war geſtändig und gab an, für die
Krankheit ſeiner Frau großer Geldmittel benöthigt
zu haben, die er nicht anders als durch Angreiſen
fremder Gelder zu beſchaffen gewußt hätte. Ueber
jene Krankheit bekundete Herr Dr. med Eyſoldt,
daß die Frau des Angeklagten außerordentlich
an Hyſterie gelitten, als er, der Arzt, die Kranke
von 1889 bis zum Herbſt 1890 behandelt habe.
Die Frau, eine geb. Hanl, aus Trieſt gebürtig,
habe ſehr weitgehende Launenhaftigkeit, Genuß-
ſucht und Verſchwendungsſucht gezeigt auch ſei
ſie ſehr ſchwierig zu behandeln geweſen, u. a.
kam als Beiſpiel dafür zur Sprache, daß ihr
Mann zwei feine Reitpferde für ſie habe an-
ſchaffen müſſen; ihren Haushalt habe man in
Merſeburg auf ungefähr 15000 M.. jährlich be
rechnet. Sowohl dem Zeugen, wie auch anderen
Perſonen gegenüber hat die Frau des Angeklagten
mit bedeutenden Zuſchüſſen renommirt, welche ſie
angeblich von ihren Verwandten regelmäßig erhalte,

um ihren luxuriöſen Liebhabereien zu fröhnen.
Jn Herrn Eichhorns Geſchäft iſt der Angeklagte
gänzlich mittellos aufgenommen worden und hat
Vorſchüſſe bis zur Höhe von 1300 M. erhalten.
Die kgl. Staatsanwaltſchaft beantragte, da alle
17 Unterſchlagungen in begrifflichem Zuſammen-
treffen mit Untreue, letztere unter dem er-
ſchwerenden Umſtande der Verſchaffung eines
Vermögensvortheils, ſowie 13 einfache Urkunden-
fälſchungen erwieſen, eine Geſammtſtrafe
von 4 Jahren Gefängniß und 5Jahren
Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte
dieſem Antrage gemäß. Des Angeklagten
Sache ſei es geweſen, dem verſchwenderiſchen Un-

weſen ſeiner Frau zu ſteuern, für das er allein
verantwortlich.

c tttTtIoOtDtweohomrſn teru in die Gegend des Centralfriedhofs gelangte.
eber die Steinmauer hinwegblickend, war Werner

Alitner mit Adelaide unwillkürlich ſtehen ge
lieben, und ſagte: „Wie klein und eng iſt das

Endziel nachgder großen, weiten, kampfesvollen
Lebensbahn der meiſten Sterblichen ob wir
im hochfliegenden, dem allgemeinen zugewendeten
Streben wirken, oder im kleinen Kreiſe. Am
Ende iſt's ein verſunkener Hügel, der bald wieder
der Erde gleich wird Wie friedlich müßten
ſich die Menſchen den Raum gönnen, wenn ſie
immer des Endes gedächten Staub vom
Staubel

„Stille, hören Sie nicht unterbrach ihn
Adelaide. „Es klingt wie Weinen herüber. Wer
mag noch zur Abendſtunde hier weilen jetzt
im Winter

„Vermuthlich iſt's Jemand, der ſeine Thränen
zu verbergen wünſcht,“ entgegnete Werner.
Plötzlich ſetzte er noch lauſchend hinzu: „Die
Stimme ich kenne ſie!“

„Wer iſl'- Jedenfalls ein Weibl
Kennen Sie den Namen

„Jch ahne, es iſt Clara Winkler, die Tochter
meiner Wirthin, die Hauptfigur des bekannten
ſchönen Biloes „sub rosa“. Gleich neben der
Kirchhöfsmauer haben ſie Maler Freſenus be-
graben. Es iſt mein Geheimniß, ſonſt hätte ich
Jhnen längſt von den beiden erzählt: die Ge
ſchichte iſt traurig, ſehr traurig, aber alltäglich

Adelaide antwortete nicht, ihre Gedanken waren
zur bei der Weinenden. Es ſchien wilder, leiden-

ſchaſtlicher Schmerz zu ſein, der das junge Weib
an das einſame Grab bannte, ihre Klagen waren
herzerſchütternd und bewegten Adelaides weiche,
ſanſte Seele aufs lebhafteſte. Plötzlich ward es
veängſtigend ſtill.

mere Spazierwege, auf denen man unabſichtlich „Sie iſt ohnmächtig, in Krämpfen oder todt!“
ſagte Frau von Flechſen beſtimmt und eilig
vorwärts drängend, um zu ſehen und zu helfen.

Auch Werner drängte es mächtig zu der Ein-
ſamen. Eilig ſchob er den Eiſenriegel ber
nächſten Eingangspforte zurück, und ſtand bald
darauf mit Adelaide drüben. Zwei Minuten
darauf waren ſie an dem Grabe des Malers.
Ueber dem friſchen, leichtgefrorenen Hügel lag
eine junge Frauengeſtalt, ſtumm und regungs-
los. Jndem er ſich prüfend hinablehnte, erkannte
Werner Flittner wirklich Clara Winkler. Aber
auf ſeine theilnehmenden Worte erhielt er keine
Antwort.

„Jſt ſie todt?“ hauchte Adelaide.
„Nein, das Herz ſchlägt noch leiſe ent

gegnete der Arzt, indem er wiederholt die kalte
Hand ergriff, um den Puls zu fühlen.

„Was iſt zu thun drängte Frau v. Flechſen.
„O, mein Gott, wie gut, daß wir unſere Schritte
gerade hierher gelenkt haben

„Sie muß unter allen Umſtänden unter Dach
und Fach, ſo ſchnell als möglich. Die Ohn-
macht iſt lang und tief, und könnte in Starr-
krampf übergehen.“

Adelaide hatte ihr Riechfläſchchen hervor-
gezogen und hielt es der Ohnmächtigen ins
Geſicht. Umſonſt Clara rührte ſih nicht.

„Etwas ſtarker, heißer Wein würde am beſten
ſein, ich werde ihn ſelbſt einflößen. Wollen Sie
einſtweilen hierbleiben, oder fürchten Sie das
Alleinſein an dieſem traurigen Orte, während ich
einen Wagen herbeizuholen gehe.“

„O, nein, nein! Nur ſchnell!“ trieb Adelaide
Werner fort,

(Fortſetzung folgt.)

T r

Bei den am Mittwoch Vormittag ſtattge
habte Stadtverordneten-Ergän zungs-
wahlen der zweiten Abtheilung gaben
von 300 Wahlberechtigten 94 ihre Stimmen ab.
Davon erhielten Herr Rentier Hip pe 93 Herr
Km. Herm. Heber 93, Herr Vorſchußvereins-
Direktor Bichtler 48. Da die abſolute Ma-
jorität 48 Stimmen beträgt, ſo ſind dieſe drei
Herren als gewählt zu betrachten.

Schkeuditz, 24. Nov. Anfang der ver-
gangenen Woche ſind aus dem Comptoire der
Weber'ſchen Fabrik hier 50 M. aus der Tages-
kaſſe, eine Anzahl Brief- und Verſicherungsmarken
ſowie verſchiedene Notiz- und Abrechnungsbücher
entwendet worden. Der Diebſtahl iſt in der Zeit
von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends aus
geführt worden. Am Abend des letzten Sonn
tags wurden aus der Prager'ſchen Gärtnerei hier
etwa 200 Stück Roſenwildlinge im Werthe von
ca. 20 M. entwendet. Dem Diebe, der ſich mit
der Bahn nach Leipzig begeben haben ſoll, iſt
man auf der Spur. Der Kopf abgefah-
ren wurde am Montag früh auf der Strecke
der Magdeburger Bahn in der Nähe von
Gröbers zwiſchen den Signalbuden 91 und 92
einem Bahnwärter. Der Unglückliche wollte die
Strecke begehen und wurde hierbei von dem
6 Uhr 35 Minuten ab Leipzig abgelaſſenen Zuge
überraſcht und auf die oben angegebene ſchreck-
liche Art auf der Stelle getödtet.

Röcken, 21. Novbr. Seit vergangenem
Montag kurſirt in Lützen und in der näheren
und ferneren Umgebung das Gerücht daß der
Soldat im 2. Eiſenbahn-Regiment, Emil Wend-
tiſch von hier, ſeinen Oberſten erſchoſſen und
dann den Verſuch gemacht habe, ſich ſelbſt zu
entleiben, ſich dabei aber nur an einem Arm
und in einer Seite durch Schüſſe verwundet
hätte. Durch eine Depeſche ſeien die Eltern von
dem Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt! An der
ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort!
Das Gerücht iſt die lügenhafte Erfindung ir-
gend eines wüſten, wirren Kopfes! Emil
Wendtiſch, der im vergangenen Sommer bei
einer Zugentgleiſung, die ſeine Compagnie betraf,
ſchwer an einem Ober und Unterſchenkel ver-
letzt wurde und darum längere Zeit im Lazareth
lag, befindet ſich gegenwärtig in Reconvalescenz
und wird auch bereits wieder zu leichteren Dienſt
leiſtungen (Schulordonnanz) herangezogen und
erfreut ſich, da er ein ſtrammer Soldat iſt, der
Gunſt und des Wohlwollens ſeiner Vorgeſetzten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eiſenbahnunfälle.) Auf der ruſſiſchen

Bahnlinie Breſt-LitewskSosnowice fand in Folge
falſcher Weichenſtellung ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Güterzuge und einem Perſonenzuge ſtatt.
Mehrere Waggos des Güterzuges geriethen in
Brand ſo daß zwei im Packwagen be-
findliche Perſonen des Zugperſonals ver
brannten, während zwei Paſſagiere und ein
Bremſer durch den Zuſammenſtoß getödtet
wurden. Eine große Anzahl von Perſonen er-
litten Verletzungen. Nach Meldungen aus
Orel ſtürzten bei Entgleiſung eines Eiſenbahn
zuges auf der Brücke über Optucha die vier
letzten Wagen in den eisbedeckten Fluß, wobei
20 Fahrgäſte und drei Eiſenbahnbedienſtete ge-
tödtet und 10 Perſonen ſchwer verwundet ſein
ſollen.

(Ein neuer Fall von Engelmacherei)
erregt in Kopenhagen großes Aufſehen; ein Graf,
zwei Hotelmädchen und eine Hebamme ſind ver-
haftet. Eiwa ein Dutzend Kinder ſind geopfert
worden.

(Theaterbrand in Oldenburg.) Jm
großherzoglichen Theater brach in der Nacht vom
Dienſtag zum Mittwoch Feuer aus. Das Theater
iſt bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt.
Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu be-
klag n.

(Gefälſchte Hundertmarkſcheine.)
Jn Barcelona wurde eine Falſchmünzerbande
entdeckt, welche deutſche Hundertmarkſcheine und
außerdem italteniſches, franzöſiſches und ſpaniſches
Geld fälſchte. Drei Perſonen konnten verhaftet
werden, unter ihnen ein aus Berlin ſtammender
Deutſcher, Namens Blumenreich.

(Benzinexploſion.) Mittwoch Nach-
mittag fand im alten ſtädtiſchen Waiſenhauſe in
Berlin, woſelbſt ſich eine Fabrik zur Herſtellung
waſſerdichter Stoffe befindet, eine ſchwere Ben-
zinexploſion ſtatt. Ein Arbeiter iſt ſchwer, ein
anderer weniger ſchwer verletzt. Beide ſind nach
dem Krankenhauſe geſchafft. Der angerichtete
Schaden in den Fabrikräumen iſt beträthtlich.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcher

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verhoten
27. November. Nebligz, bedeckt, naßkalt,

Niederſchläge, lebhaft windig-.

Markt-Serichte.
Zalle, 26, Nobr., Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

er 1000 Kuo uerto. Weizen matter 222 235
Mark, fremder über Notiz. Rauhweizen 223--234 Rog er
ſtill 240 248, Gerſte Brau ruh. 185--201, feinſte über
Notiz Futter 165 bis 180 Mark. Hafer
ruh. 160 65, neue M. Mais amerk. Mixed 180 gef.
Donaumaie 172 180. Rape Mk Rübſen
SommerRübſen Erbſen, Victoria- 220 250
feinſte über Notiz. Wicken o. H., Kümmel execluſive
Sag von 100 Kilo netto ohne Handel. Stärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto
Halliſche prim; Weizen feſt 48,50 bis 49,50 Mark,

Maisſtärke incl. Sack fürabfallende Sorten billiger.
38,00 bis100 Kg. brutto bei geringen Vorräthen

39,00 Mk.
(Preiſe per 100 Ko, netto). Linſen 30 42, Bohnen

18,60--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 56
bis 57,00 M., grauer Futterartikel feſt. Futtermehl
18,50 bis 19,50 M. Roggenkleie 13,75 bis 14,76 M.,
Weizenſchaalen 11,75 12,25. Weizengrieskleie 11,76
bis 12,25. Malzkeime, helle, 1200 bis 13,00, dunkle
11,00 12,00, Oeltuchen 13,50 14,50 Mark. Moalz 30-—32.
Rüböl 62,00 Mark. Petrotenm. 23,50 M. Solaröl 0,826/30
16,50 06,00 Mark. Spiritues p. 10006 Liter ſtill
Kartoffelſpiritnus/ mit 50 Mark Verbrauchsabgabe 73,
M. mit 70 M. Verhbhraucheabgabe 53,50 M. Rübſen-
ſpritus B.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,

Fahrplan vom 1. Oetober 1891.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 8 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 34 M. (1.--4. Kl.), 8 U. 38 M.
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 5 M. (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 44 M.* (1I.--4. Kl.), 3 U. 57 M. (2.-4. Kl.),
4 U. 40 M. (1.-4. Kl.), 5 U. (Schnellz.) Nm.,
7 Uhr 58 M.* (1. 4. Klaſſe), 9 Uhr (Schnellz. I. -3.
Kl.), 10 U. 51 M. (I. 4. Kl.), Abds., 11 U. 39 M..
(Schnellzug U. 3. Kl.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:Halle B erlin: 12 U. 13 M. Nachts (1I.--4. Kl) 3 U,
46 M. (Schnellz.), 4 U. 28 M. (Schnellzug), 7 U. 25 M.
8 U. 58 M. (Schnellz.), 11 U. Vm., 1 U. 40 M., 5 U.
21 M. (Schnellz.), 5 U. 34 M. (I.--4. Kl.,) 8 u. 11 M.
(Schnellz.), 8 U. 35 M. (I.-4. Kl.), 9 U. 23 M. Abds,
(Schnellz.),

Halle--Leipzig: 1 U. 31 M., 5 U. 45 M. 6 U. 45 M.,
7 u. 33 M (Schnellz.) 9 U., 10 U. 10 M., 10 u. 32
M., 11 U. 40 M., 1 U. 40 M., 83 u. 53 M., 5 u. 5
M. (Schnellz.) 5 U. 23 M. Nm., 6 U. 30 M.,7 U.
7 M., 8 U. 30 M., 9 U. 5 M., 10 U. 56 M. Abds.
11 U. 40 M., 2 U. 42 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 52
M., 10 U. 48 M., 11 U. 31 M. (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 6 U. 30 M.,
7 U. 2 M., 8. U. 33 M., 10 U. 25 M. (Schnellz.), 11
U. 55 M. Abds.

Halle- Nordhauſen: 5 U. 15 M., 6 U. 46 M., 9 U.,
19 u. 41 M. (Schnellz.) Bm, 1 U. 20 M., 2 u. 5
M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 u. 831 M.

SSchnellz.) Abds., 11 U. 36 M. bis Eisleben.
Halle-Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M.

Bm., 1 U. 18 M., 8 u. 5 M., 6 u. Nm., 9 U. 25
M. Abds.

Halle -Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1 u.
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 10 U. 58 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 32 M. Nachts (1.-4. Kl.).
6 U. 12 M. (I. 4. Kl.), 6 U. 21 M. (Schnllz. 1.-3.
Kl.), 7 u. 559 M. (Schnllz. 1. 3. Kl), 10 u.
31 M. (1.-4. Kl.), 11 U. 39 M., (Schnllz.), Vm. 1 U.
18 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 34 M. (1.-4. Kl.), Nachm.
6 U. 3 M. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U. 14 M. (Schnllz.
J. gl.), 6 U. 51 M. (1.--4. Kl.), 9 u. 46 M.
Abds. (I.-4. Kl.), 11 U. 42 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (Schnllz.), 4 U. 15 M., 6 U

26 M., 8 U. 30 M. (1.--3. Kl.) 9 Uhr 52 M. Vm. (1
bis 4. Kl.), 12 U. 33 M., 4 U. 31 M., 4 U. 52 M
(Schnllz.), Nm. 7 U. 33 M. 8 U. 44 M. (Schnllz
I. --3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 24 M. (Schnllz

I.-3. Kl). Nachts.
Weißenfels Zeiß: 7 u., 8 u. 32 M. 11 u. 9 M.

(Schnllz. 1.-3. Kl.) Vm., 12 U 25 M., 4 U. 29 M.
Nm., 6 U. 39 c. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 11 u. 15
M. Abds.

d r pVerdingung von Erdarbeiten.
In hieſiger Flur ſoll der Hauptgraben lit.

a. a, C. d. K. unterhalb des Dammes gehoben,
und die erforderlichen Arbeiten parzellenweiſe an
die Mindeſtfordernden vergeben werden. Hierzu
wird Termin auf

Sonnabend, den 28. d. M.,
Nachmittags 1 Uhr,

angeſetzt.

Verſammlungsort: Krampf'ſches Kaffeehaus.
Meuſchau, den 25. November 1891.

Der Ortsvorſtand.

Mobiliar-
Machlaß- Auction.

Sonnabend, den 28. d. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſollen im Caſino, vor dem Sixtüithore, hier:

i gutes Yianino, 3 Sophas, 1 nußb.Schreibſecretär, l gr. Couliſſentiſch, r

tiſche, div. and. Tiſche, Stühle, Spiegel,
Bücherregale, 1 Ladentiſch, Federbetten,
div. eiſ. und hölz. Bettſtellen eine mit
Streckmatratze, 1 Kinderbettſtelle, 1 faſt
neuer Kinderwagen, l Waſch- u Wring-
maſchine, 2 eiſ. Oefen, 1 Teſchin, Taſchen-
uhren, ſowie außerd. 1 Parth. Damen-
mäntel, Stoffe zu denſ., Kinderanzüge,
engl. Tederhoſen, Kleiderſtoffe, Woll
waaren n. dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 21. November 1891.

Carl Rindfleisch,
Auctions-Commiſſar und Gerichtstaxator,

3wangs- Verſteigerung.
Freitag, den 27. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich in Meuſchau,

1 Kleiderſchrank, 2 Tiſche, 3 Kommoden,
1 Sopha, 1 Freſchwagen, mehrere

Gänſe und Hühner.
Verſammlungsort: Heßelbarth'ſcher Gaſthof
zu Meuſchau.

Merſeburg, den 25. November 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
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Die Weingroßhandlung

in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein-

pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Her mann
Pfautsoh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Bismarckſtraße 2 iſt eine je Wohnung, be
ſtehend aus 3 Stuben, Schlafſtube, Küche undZubehör ſofort zu vermiethen und 1. Januar
reſp. 1. April u beziehen.

F Herzlicher Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben,

unvergeßlichen Entſchlafenen, des

Lehrers Hermann Gäbler,
fühlen wir uns gedrungen für die unzähligen Be
weiſe herzlicher Liebe und ehrender Theilnahme,
ſowohl während der Krankheit als auch beim Be
gräbniſſe des theuren Heimgegangenen unſren
innigſten, tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen

Merſeburg, den 24. Novbr. 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für alle Beweiſe der Tyeilnahme bei dem Dahin-
ſcheiden meines lieben Mannes und unſeres guten
Vaters, des

Verbands-Jnſpectors a. D. Beyer,
ſagen herzlichen Dank

Münſter i/W., den 24. Novbr. 1891.
Thereſe Beyer u. Kinder.

C Fette Gänſe
verſende franco gegen Nachnahme, unaus-
genommen pr. Pfd. 40 bis 45 Pfg.,
60 Pfg.

R. Nickel, Adl. Linkuhnen
per AltWeynothen, Oſtpr.

Zu verkaufen:
10 Gaſthöfe und Hotels,
14 Land- und Stadtgüter,
1 Kohlengrube, Tagesbau,

38 Privat und Zinshäuſer,
auch werden andere Grundſtücke mit in
Zahlung W

Veronelli,Agentur, Commiſſtons- u. HypothekenGeſchift,

Weißenfels a/S.

S Rapiktaliſtenwerden Anträge p gute und ſichere Hypotheken-

Darlehen koſtenfrei nachgewieſen durch

Fried. Mankth,Merſeburg kl. Ritterſt raße 3.

Beſten Halleſchen FHonigkuchen,
Rabatt auf 3 M. 1,5Gutes Vaumronfeet

in denkbar größter Auswahl.
M. Jorcke, Burgſtr. 10.

Familien-Abend
des Dom-Männer- Vereins.
Montag d. 30. Nov., Abends S Uhr,in der Funkenburg.

Vortrag des Herrn Prof. Witte: Die
J Deutſchen u. Hlaven in Südöſterreich

Muſikaliſche Vorträge, Declamation und
gemeinſame Geſänge.

Gäſte ſind willkommen.

Schhkopau.
Sonntog, d. 29. u. Montag den 30. Novbr.

ladet zur Köärmes ergebenſt ein
G Große

Bruch- Chocolade
mit Vanille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung anderer
Stoffe, per Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg.,

Tafel Chocolade
verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 Mk.,
garantiert rein von 1 Mk. 20 Pfg. an,

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz oder Vanille per Pfd. 60, 70, 80
und 100 Pfg., letzteres garantiert rein,

Holländiſches Cacaopulver
von van Houten K Zoon u. andere vorzügliche Marken

(bei Abnahme größerer Quan-
titäten, beſonders zum Wieder-
verkauf, entſprechenden Rabatt
oder billigere Preiſe) empfiehlt

G. Schönberger,
Conditorei.

von

A. Burghardt

uns

Enten

m 7
W

Concurswaarenlager- Verkauf

r in Merſeburg.
Das zur J. Abramo witz ſchen Concursmaſſe gehörige Waaren-

lager, beſtehend in Herrengarderobe, Manunfacturwaaren 2e., ſoll
Mittwoch, d. 2 Decbr. er., 12 Uhr Mittags,
im Laden, VIarlkct 14, hier, öffentlich verkauft werden. Das Lager kann
jederzeit beſichtigt werden.

Merſeburg, den 25. November 1891.
Carl Rindlſleiseh, Concurs-Verwalter.

r

J. G. Anauth Sohn.
II

empfehlen ihr enormes Lager ſelbſtgefertigter

Pelz- u. Nauchwaaren
als Reiſe, Promenaden- und Hauspelze, Franenpelze (moderne Fagons),
Müffe in Zobel, Marder, Luchs, Biber, ächt und imitirt Sealscin, Jltié,
Nutria, Bär, Oppoſſum, Waſchbär, Scuncs, Lorch, Biſam, und dazu paſſende
Kragen in Stuart-, Marie- Antoinette- und gewöhnlichen Facons. Als
größte Neuheit: Tibet Müffe und Boas in ſchwarz und weiß, Boas
in verſchiedenen Längen, Colliers zu dem billigen Preiſe von M 1.25 an,
ſchwarze Müffe ſchon von M. 225 an.

e Herren- und Knaben-Pelzmützen, r
in Student, Perſer- und Baſchkiren-Form, Herren und KnabenAufknöpf-
Kragen, Fußkörbe und Fußtaſchen, Jagd Muüffe.

Grossartiges Lager in
ächten Angora- Decken (vprachtvolle neue Farben),

verſchiedener Größen, zu den allerbilligſten Concurrenzpreiſen als beſonders
neu: Sibiriſche Ziegendecken in ſchwarz, grau und weiß Reh, Hirſch
Fuchs, Doublonen und Rennthier Decken.

R Damen und Mädchen -Baretts
in den neueſten Wiener Facons zu den büliigsten Preisen-

Bei Bedarf in dieſen Artikeln bitten wir um die Ehre Jhres Beſuches und
ſichern bei ſtreng coulanter Bedienung die allerbilligſten Preiſe zu.

e ſawo ſichte lerdedechen
aus w. chem. präp Segeltuch, mit Haſs- und Schwanzriemen und Meſſing-

öſen, offerire ich zu Fabrikpreiſen und halte davon ſtets großes Fabriklager.

Fl. Far, Merſeburg.
Vom Sonnabend, den 28. d M. ah

ſtehen 25 Stück Ia. Qualität

e und Weſer Marſcherwer T bochtragende
e SS Ferſen u. Kühe Sſowie genwlichende a mit den Kälbern und ſprungfähige

Bullen bei mir zum Verkauf.

I. Nil mn bers er.
Halleſche Puppenklinit u. Fabrik,

Special-Puppenhandlung u. Arac Anſtalt
III än. S. Leipzigerſtr. 2

Leipziger Thurm n
r n e a

Weberall c uflich!
Doſe Cacanhereen- 76 Pfennig

Licht. Altes Theater

Gesundheit Genuss
Ersparniss

Kathreiner's
Kneipp'sMalzraſfee

giebt, bei Zusatz von 25 50 Procent Bohnen-
Kaſfe, das vorzüglichste und billigste Getränk,
ist, wenn rein getrunken bei höchstem Wohl
geschmack laut Herrn Pfarrer Kneipp ein un-
übertreffliches Nähr- und ILeilmittel für
Blutarme, Bleichstichtige, Magen- und Nerven-
leidende, Frauen, Kinder etc. 10 Gr. pro Tasse

ein Ptg. Nur echt, wenn in plombirten
und Kilo Packeten mit Hild und

Namenszug Kneipp's und mit unserer Unter-
sehritt versehen. Niederlagen in allen bessern
Geschäften der einschlägigen Branchen.

Franz Kathrein-res Neohf., München.

Für die Herrn
Huts- und Ortsvorſteher!

Die vorſchriftsmäßigen Formulare zur

PEinkommensteuer Einschätzung
als: Perſonenverzeichniß, Wuſter III,

Verzeichniß der p'yſiſchen Perſonen ze.,
Muſter IV,

Einkommenſtener-Rolle, Muſter V
und die Einkommenſteuerliſte

ſind fertig geſtellt und zu haben in der
Buchdruckerei des

Merseburger Kreisblattes,
Altenburger Schulplatz Nr. 5.
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Zu allen in ſein Fag einſchlagenden Arbeiten

enpfiehlt i her Schöldh,
Tapezierer und Decorateur

Geiſel 1, 1 Tr.
Als Hlanz-Plätterin

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
E. Hietzel, gr. Sirtiſte. 3.

Eine geſunde Amme hege t
Zu erfr. bei

Hebamme Naue in Milzau.
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kammer iſt zu

vermiethen. Lindenſtr. 13.
Chriſtb aum-

Confeet
a Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung,
M. 2.80, Nachnahme Bei 3 Käöſten 1 Präſent.
Vriedrich Fiecher,. Dresden-N. 12.

Frischen Schellßsch,
Frische echte Frankf. Würstcheun, Paar 30 Pf,

Frische englische Natives-Austern.
Frischen Hummer

Strassburger Gänseleber-Trüffelwurst.
C. L. Zimmermann.

Geſang Verein
Freitag 7 Ubhr:

r Vebung am
Clavier. Aufführung 5. Decbr.

Schumann.
(rimmer's Kunst- Theater

e

d im Thüringer Hof. R
Freitag, den 27. Novbr.

Fauſt und Margarethe.Schauſpiel mit Geſang in g Abth.

Sonntag, den 29. Novbr.

100,000 Thaler,
oder:

Die Univerſalerben.
Große Poſſe in 3 Acten.

Anfang 8 Uhr.NB. Dieſelbe W. ung findet Sonntag
guch ſchon um 4 Uhr Nachm. anfangend ſtatt.

Da es wiederhoit der Raum nicht geſtattete,
ſämmtlichen geehrten Beſuch placiren zu können,
ſo empfiehlt es ſich, die Billets rechtzeitig vorher
zu löſen.

Halleſches Stadttheater.
Freitag, 27. November. Anfang 71/, Uhr.

Drittes Enſemble- Gaſtſpiel der „Münchener“ unter
Leitung des Königl. Bayr. Hofſchauſpielers Herrn
Max Hofpauer. Der Herrgottſchnitzer von Ammer-
gau. Oberbayriſches Volksſtückh mit Geſang und
Tanz in 5 Akten

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater Freitag, 27. November. An

fang ,7 Uhr. Der Wildſchütz. Hieraguf: Das
Freitag, 27. November.er

Schellpreſſend ruck und Verlag von A, Leidho (dt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.,

Anfang 7 Uhr. Mein Leopold.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 277.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






